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i. ^ ® - Renweier , im Oktober . Ein geflügeltes Wort ,
, ? »an in Baden -Baden besonders zur Zeit der Wein-

Ie vielfach vernimmt , lautet : „Jetzt geh ' « wir nach
euweier und trinken ein Liter Neuer ! " Er hat den
uhm des 1523 Einwohner zählenden Rebdorfes hinaus -

?f" agen in die deutschen Lande . Er wird von allen deut¬
en Weinkennern als ein Kürst im Reich der Reben .^ » it der beste badische Mauerwein hochgeschätzt .

Wieder wallen Oktobernebel über dem Neuweierer
^ al , das sich zwischen Murg und Schartenberg , vom Zim -
» erplatz bei Baden - Baden bis vor nach Steinbach , der
veimat Meister Erwins , erstreckt. Wieder rüsten sich Hun -

^rte und aber Hunderte weinsroher Menschen zur her -
ornmlichen Reblandfahrt , und so wollen auch wir heute

Neuweierer Wein in seiner Heimat einen Besuch
abstatten.
Neuweier lm Wandel der Zeilen

Am Fuße des steilen Mergs , den die sagenumwobene
Burgruine Murg krönt , liegt im Steinbachtal der Reb -
at »

Euweier , der um das Fahr 1809 erstmals urkundlich
J*® „Negelwilre " erwähnt wird . Später schrieb man den
Ortsnamen „Newilre "

, b . h . „neuer Weiler "
. Der

^ » lnh , baß an der Stelle dieses neuen Weilers vordem
älterer stand, liegt nahe ; und wenn wir auch keine

Hier wächst der Neuweierer Mauerberg

dokumentarischen Unterlagen dafür besitzen so scheint doch
die Annahme , daß es die alten Römer waren , die aus
ihrer sonnigen Heimat die Rebe nach den Hängen bei
der Vburg verpflanzten , durchaus nicht abwegig zu sein.

Früh schon finden wir in den beiden Wafferburgen
des Tales verschiedene Familien des Ortcnwuer Uradels ,
so die Roeder von Neuweier , die Bube lFunker ) von
Neuweier , die Herren von Bach und die Ritter von Tiz -
zingen . — Schwer litt der Ort im Dreißigjährigen Krieg
unter den Einfällen und Einquartierungen der Schwe¬
den und der kaiserlichen Kroaten , und während der
Raubkriege Ludwigs XIV . leuchtete di« von den zucht¬
losen Horden des französischen Marschalls Villars ent¬
zündete Brandfackel über dem friedlichen Tal . Auch von
den Kriegswirren zu Ausklang des 18. Jahrhunderts
blieb Neuweier nicht verschont — immer und immer
wieder aber haben Heimattreue und schollenverbnndene
Bauern zäh und unverdrossen Zerstörtes wieder ausge¬
baut , hat man nach den Grundsätzen der von vielen
Generationen gesammelten Fachkenntnissc und Erfahrun¬
gen auf den Rebhängcn die köstlichen Weine gezogen.
Sine alte Sage
weiß von einem Mann aus Neuweier zu berichten , der
auf einem nächtlichen Gang zur nahen Murg dort Gei¬

ster beim Kegelschieben beo¬
bachtete und von ihnen aufge¬
fordert wurde , die Kegel aus¬
zusetzen. Zum Lohn legten die
Geister dem Dienstwilligen
die neun Kegel in den Trag¬
korb . Der Neuweierer , der
anscheinend von diesem Ge¬
schenk nicht sonderlich erbaut
war , und dem beim Heim¬
schreiten seine Last über Ge¬
bühr drückte, warf einen Ke¬
gel um den andern im Wald
achtlos fort , und nur einen
einzigen Kegel brachte er
heim . Dieser Kegel aber er-
wies sich aus purem Gold ge¬
fertigt . Vergebens hat der
Undankbare auf den Berg ,
hängen nach den acht anderen
Kegeln gesucht . . . und noch
heute ruht das Gold in den
Weingärten des Burgberges
verborgen — jenes Gold , das
in den guten Weinjahren den
Neuweierer Winzern als
Lohn für ihr unermüdliches

und verantwortungsvolles
Werken in den Rebbergen
zufällt .
Neuweiers Reichtum
liegt vornehmlich in seinen
120 Hektar Rebfläche
begründet . Hier reisen aus¬
schließlich Rieslingwein « her¬
an , Weine , die als „Altenber¬
ger"

, als „Gänsberg " in den
Handel kommen , der schwere
und duftige „Mauerwein ",
der in Boxbentel gefüllt wird ,
und schließlich noch der als
„Affentaler " bekannt « vorzüg¬
liche Rote . Um den Wein
dreht sich sehr vieles in Neu¬
weier : sein Absatz wird außer
durch die verschiedenen Wirte
und Weinhändler vor allem
auch durch die 1922 gegründete
Winzergenosscnschaft geregelt ,
der nahezu zwei Drittel der
Neuweierer Winzer ange¬
hören .
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Sonderbeilage des „ Führer “ zum Winzerfeft in Neuweier am 11 ./12 . Oktober
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He/iid) in Tleuweier
3n der Heimat des badischen Mauerweines

Eigener Bericht des „Führer "
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Das Weindorf Neuweier inmitten der Rebberge

Aufnahmen : Dr . Paul Wolfs , ReichSbahnbilvaichtv .

Ein vorzügliches Qualttätsobst wächst auf Neu¬
weierer Gemarkung , vor allem finden wir hier zahllose
Bäume , auf denen herrliche Frühzwetschgen wachsen, und
wir hören ferner , daß während der jüngstvergangenen
Sommermonate oft bis zu 100 Zentner Himbeeren täg¬
lich nach Bühl auf den Obstgroßmarkt gebracht wurden .
— Schließlich besitzt Neuweier noch eine hochent¬
wickelte Viehzucht und einen sehr umfangreichen
Viehbestand .

An industriellen Unternehmungen begeg¬
nen wir am Ort verschiedenen Sägemühlen und Hobel¬
werken , einer uralten Oelmühle und einer Vielzahl
handwerklicher Betriebe , die durchweg gut beschäftigt sind
und einer großen Anzahl von Volksgenossen Verdienst -
Möglichkeiten bieten . Von einer Arbeitslosigkeit kann
man an sich in Neuweier nicht sprechen.

Wirtschaftlich ist Neuweier vollkommen nach Baden -
Baden orientiert , mit dem es seit Menschengedenken in
lebhaftem Güteraustausch steht. Aus diesem Grunde be¬
gegnen die neuerdings greifbare Gestalt annehmenden
und aus den Ausbau mögliclstt intensiver Wirtschaftsver -
bindungen zwischen Rebland und Kurstadt hinzielenden
Bestrebungen gerade in Neuweier dem denkbar größten

Verständnis und man hilft hier gerne mit , Brücken vom
Rebland nach dem Weltbad zu schlagen.

Das gastliche Neuweier
Fahr um Fahr , im Sommer und Winter , suchen un¬

zählbar viele Menschen aus allen Teilen des Badnerlan -
des daS idyllische Neuweier auf . Einmal sind es Einzel¬
gänger auS dem nahen Baden - Baden , dann wieder Ge¬
sellschaften und Vereine ans den verschiedensten Städten
des Landes , neuerdings auch geschloffene Gefolgschaften ,
die Neuweier entweder zum Ziel ihrer frohen Fahrt
machten , oder hier für längere oder kürzere Zeit Rast
halten wollen . Zwei Dinge sind eS, die all diese Besucher
nach dem landschaftlich so überaus reizvoll gelegenen Reb -
dorf führen : der vielgepriesene Wein und die nicht min¬
der gepriesene Gastlichkeit , mit der in diesem Tal die
Gäste ausgenommen zu werden pflegen . Wenn drüben in
Baden -Baden sich Kurgäste ans aller Herren Länder ein
Stelldichein geben , bann verfehlen eS die Kurstädter nicht,
ihren Besuchern den Weg nach Neuweier zu weisen . Und
dann vernimmt man in den Wirtsstnben der ländlichen
Gasthäuser in allen Sprachen und Zungen das Lob des
TaleS , der Gastlichkeit seiner Bewohner und der köstliche »
Würze seiner Weine.

Was dringt bas Winzerfeft ?
„Der Nebel steigt, es fällt das Laub , schenkt ein den

Wein , den holden "
, so singt Theodor Storm in seinem

herrlichen Oktoberlied . Wiederum rieseln von den Aesten
die buntbarbigen Blätter , wiederum fasten fleißige Win¬
zer das köstliche Naß in dickbauchige Fäffer , kredenzen
jugendfrische Mädchen den perlenden Wein , hebt die Zeit
der Weinlese an . Und nun erleben wir bald in diesem,
bald in jenem Rebort frohe Feste um den jungen Wein .
Was wuuders , wenn Neuweier , der Vorort des mittel -
badischen Reblandes , da nicht zurückstehen will , sondern
für den kommenden Sonntag und Montag ein großes
bäuerliches Winzerfest ankündet , deffen Programm von
einer gediegenen Reichhaltigkeit ist , wie sie eben bester
Neuweierer Tradition gerecht wird .

In den frühen Mittagstunden werden die vielen Gäste
erwartet , die aus Bühl und Baden -Baden zu Fuß oder
mit dem Kraftwagen Neuweier zustrebcn , rüstet man sich
auf dem Bahnhof von Stcinbach zum Empfang der Gäste
aus der Landeshauptstadt , die mit einem Sonderzug
der Reichsbahn eintreffen werden .

Und dann beginnt in Neuweier das Fest , besten Ein¬
leitung ein großer Festzug bildet . Eine reichbe¬
schickte Obstschau soll Zeugnis oblegen ' vom Reichtum des
Tales , von der fachkundigen Behandlung , die das köstliche
Obst in Neuweier erfährt . Darbietungen aller Art brin¬
gen eine unterhaltende Note in den ersten Teil der Ver¬

anstaltung , Dauernkapellen lasten ihr« munteren Weisen
erklingen , Münnerchöre schmettern ihre Lieder aus froher
Kehle, und die Neuweierer Kunstturner werden an den
Geräten und mit akrobatischen Vorführungen willkom¬
mene Abwechslung in die Vortragsfolge tragen .

Kinderreigen und altüberlieferte Küfer¬
tänze leiten über zum historischen Festspiel das in
ernster und launiger Weise aus der Geschichte des Reb -
ortes kündet und den Höhepunkt der festlichen Veranstal¬
tungen bringt .

Dann aber werden Preis - und Kunsttänze veranstal¬
tet , wird in den verschiedenen Gaststätten der wohlabge¬
lagerte „Alte "

, der süße, teilweise auch schon reißende
„Neue " zum Ausschank gebracht . Und nun hebt jener Teil
des Winzerfestes an bei dem jeder selbst zu einer und
der anderen Unterhaltung beizutragen hat . Daß dieses
Ziel erreicht wird , daß bei den letzten Strahlen der im
Westen nntergehenden Sonne oder beim fahlen Scheine
des vergnüglich säwiunzelnden Mondes dann auf den
verschiedenen Straßen , nach allen Richtungen hin glück¬
liche und zufriedene , vor allem aber frohe und fröhliche
Menschen den Heimweg oder die -Heimfahrt antreten
werden und nur den einen Wunsch verspüren , aus keinen
Fall beim nächstjährigen Neuweierer Winzerfest zu feh¬
len , das steht heute schon für jeden fest , der selbst ein¬
mal an einem Winzerfest im weinfrohcn Neuweier teil¬
genommen hat . T . W.

STANDARD Ĉ
SSOLUB wird selbstverständlich nach

denkbar modernen und hochentwickelten
Verfahren hergestellt . Dabei ist aber
wichtig , zu wissen , daß diese Verfahren
dem Fortschritt von Wissenschaft und
Technik entsprechend unablässig weiter
entwickelt werden , so daß ESSOLUB
immer größere Vorteile bietet . Daher
ist ESSOLUB stets ein Vorbild voll¬

kommenen Auto - Öles .
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Die ydurg ~ Wahrzeichen des Dedfanbes
„* Xt Bau zerfiel in Schutt und Staub ,
Ein Turm noch ragt aus Waldeslaub ,
Das flüstert selbst am Tage
Wie rin « bange Klaget

Ignaz Huber hat mit diesen Worten die Bburg be¬
sungen , und auch uns befällt etwas von dieser elegischen
Stimmung , wenn wir droben zwischen den Mauerresten
des uralten Herrensitzes stehen. Jahrhunderte , ja sogar
Jahrtausende sprechen hier zu uns . Eine stolze Vergan¬
genheit , eine an heldischen Kämpfen reiche Geschichte ist es ,
die uns diese wuchtigen Quadersteine künden , und um
die Trümmer der einst so starken und wehrhaften Burg
hat Frau Sage eine Fülle wehmutsvoller Ueberlieferun -
gen gewoben .

Wenig genug ist uns heute noch von der Burg und
ihren einzelnen Teilen erhalten geblieben . Eine Ring¬
mauer und der trutzige Bergsried sind alles , was die
Stürme ü« r Jahrhunderte überdauerte , sind die letzten
Reste - er Bburg , die den Gipfel des steil aus der Ebene
emporragenden 617 Meter hohen Porphyrkegels krönte .

Wir stehen droben auf der Zinne des Turmes , be¬
zwungen von der unsagbaren Schönheit und Weit« , die
sich vor uns auftut . Tief unten im Rheintal reihen sich
die Giebel und Häuser zahlreicher Landstädte und Dör¬
fer , im Südwesten ragt aus dem abendlichen Dunst der
Rheinebene der Turm des Straßburger Münsters , be¬
grenzt die Kette der Vogesen das Blickfeld . Drüben im
Osten liegen die Schwarzwaldberge , denen der Uberg vor¬
gelagert ist , und nach Norden zu können wir bei Tage
mit guter Fernsicht sogar das Häusermeer der Landes¬
hauptstadt erkennen .

Kein Wunder , wenn viele glauben , daß dieser Berg
schon in grauer Vorzeit « inen bas weite Land beherr¬
schenden Wachtturm getragen hat , daß die Uranfänge
der Burg auf jene Zeiten zurückreichen , da die Legionen
der Cäsaren das zum Imperium Romanum gehörende
fruchtbare Zehytland vor den immer gewaltiger und
unwiderstehlicher aus dem Osten vordringenden blau¬
äugigen Germanen schirmten , deren Siegkraft die Söld¬
ner Roms schließlich doch erlagen .

Jahrhunderte gingen ins Land . Der Wartturm der
Legionäre — von dem kein Stein erhalten blieb — sank

in Schutt und Trümmer ; ein neues Geschlecht ergriff
Besitz von Burg und Berg , beherrscht« von der Bburg
aus Land und Leute in der nördlichen Ortenau — Noch
finden wir im Burghof Mauerreste , von denen man
glaubt , daß sie vom Burgbrunnen herrühren , aus deffcn
unergründlicher Tiefe zu Zetten notbringender Belage -
rung die bedrängten Verteidiger den kristallklaren Labe¬
trunk schöpften. Noch glaubt man hier und dort Spuren
der einstigen Burgkapelle , der Wohn - und Stallgebäude
zu erkennen , aber das alles sind mehr oder weniger
Vermutungen ; denn nur wenig « steingewordene Zeugen
ihrer reichbewegten Geschichte hat heute noch die Bburg
aufzuweisen . So sind wir bei der Erforschung ihrer
Schicksale fast ausschließlich auf bas angewiesen , was uns
in vergilbten Urkunden von der Burg und ihren Bewoh¬
nern überliefert wird .

Daß die Bburg zu den ältesten Höhenbe¬
festigungen des Babnerlandes zählt , daß hier
schon die alten Germanen in Notzeiten eine Zuflucht¬
stätte fanden , das kann als einwandfrei erwiesen gelten .
Der Ursprung der Burg aber ist in ein geheimnisvolles ,
undurchdringliches Dunkel gehüllt . Im 18 Jahrhundert ,
wahrscheinlich sogar schon im ausklingenben 12 . Jahrhun¬
dert ist der alte Burgbau entstanden . Uebrigens hat die
heute allgemein gebräuchliche Schreibweise „Bburg " und
„Bberg " keine Berechtigung , da der Name vom althoch¬
deutschen Wort „twa " ( Eibe ) abgeleitet ist und daher
richtig „Iburg " bzw . „Jberg " geschrieben werden müßte .

Es ist auch nicht zuverlässig bekannt , welches der zahl¬
reichen Ortenauer Adelsgeschlechter die Burg erbaute
und hier zuerst seinen Sitz hatt « . Wir wissen nur , daß
die Bburg schon sehr früh zum Besitz der badischen
Markgrafen gehörte , die ihre Betreuung verschiedenen
Vasallen nacheinander übertrugen . Ein « Schenkungs¬
urkunde der Markgrafen Hermann VI . und Rudolf I.
für das Kloster Lichtental aus dem Jahre 1246 erwähnt
als Zeugen die Ritter Burkard und Heinrich Rodarii de
Jberch , die der Familie Roeder von Rodeck angehörten .
Im 1s . Jahrhundert wurden verschiedene VerpfändungS -,
Wicdereinlösungs - und Kaufverträge um die „bürg
Jberg " geschloffen , so im März 1307 , am 25. Juni 130g
und am 5 . August 1328 . Auf dem Reichstag zu Nürn¬
berg belehnte am 23. April 1850 Kaiser Karl IV. den

Markgrafen Hermann IX . mit Ser „Burg zu Jberch "
, Sie

dann König Wenzel gm 16, Juni 1382 zu Frankfurt dem
Markgrafen Bernhard I . zum Leben gab , der im Jahre
1391 in den Besitz der gesamten Markgrafschaft gelangte .

Durch ein Hausgesetz vom 25 . Juli 1515 teilte Mark¬
graf Christoph I . seine Lande unter seine drei Söhne ,
wobei di« Bburg an Philipp l . fiel . Zehn Jahre später
— in den Stürmen des großen Bauernkrieges — wurde
die Bburg , zusammen mit so vielen Burgen und Herren¬
sitzen , von den verzweifelten Bauern berannt und zer¬
stört . — Im November 1594 kam die Bburg an die
Markgrafen von Baden -Durlach , wurde um das Jahr
1620 von Markgraf Georg Friedrich wieder ausgebaut
und fiel schließlich im Jahre 1689 durch die Franzosen
unter Duras völliger Vernichtung anheim .

Das wäre in knappen Zügen die Geschichte des Berges
und der Burg . Vom einstigen Glanz des BergschlofleS ist
wenig erhalten geblieben , aber um di« geborstenen
Mauern ranken sich in üppiger Fülle unzählige Sagen ,
die zum größten Teil auf einen düsteren Grundton abge¬
stimmt sind , und uns vom Leben und Geschehen auf Schloß
Bburg künden .

Unheimlich ist es zur Nachtzeit in dem zerfallenen Ge¬
mäuer der alten Burg . Zwerge und Riesen treiben hier
ihr geheimnisvolles Wesen , aus den Mauernischen drin¬
gen die Klagelaute jener Tempelritter , die einstens in
den Hallen der Bburg ermordet wurden , und durch ein
halbzersallenes Turmgemach irren die Geister des un¬
seligen Markgrafen Eduard Fortunatus und seiner bei-
den Alchimisten aus dem Land « Jtalia . Der Baden -
Badener Markgraf , dessen Verschwendungssucht sprich¬
wörtlich war , hatte die beiden Schwarzkünstler beauf¬
tragt , in der Stille der Murg nach dem „Stein der
Weisen " zu forschen, hatte di« beiden Landfremden ge¬
dungen , im Turme der Burg eine Zauberkugel zu gießen ,
die auf ein Wachsbild des von Eduard Fortunatus töd¬
lich gehaßten Durlacher Markgrafen Georg Friedrich ab-
geschoffen wurde , um so dem Leben des verhaßten Rivalen
ein Ziel zu setzen . Der Durlacher , ein rechtschaffener
Herr , war gefeit gegen die Zauberkugel , die aber das
junge Herz des rosigen Kastellantöchterleins traf . Die
beiden Italiener wurden ergriffen und zu Durlach dem
Henker übergeben ; Eduard Fortunatus starb drüben in
der Grafschaft Sponheim einen unrühmlichen Tod , und
nun irren für ewige Zeiten die Geister der drei Bvse-
wichte durch die Ruinen der Murg . T. W.

Dorffgenossen
bringt Euer Geld zur
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Beste Verzinsung - Größte Sicherheit -
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ZUm gr ° ^ en kaiserlichen Winzerfest
Fest platz : Turnhalle / Beginnl4 ( Jhr

Festzug — Obstschau — Darbietungen aller Art — Bauernkapellen — Männerchöre — Kunst -
Turnen — Akrobatik — Kinderreigen — Küfertänze — Festspiel — Breis - Kunst - Tänze .
Aussch ank des bekannten N e uw e I e r e r (auch neuer SUsser )

iSeswcieM Sie (t0ein oft 4 . Standes , «Aas Ziel der dfieinfcennei * und um flautet » !
Am Fuße der sagenumwobenen Yburg gelegen , umkränzt mit herrlichen Rebbergen
und Wäldern . — Ausblick in die Rheinebene nach Straßburg , Vogesen etc.

Sehenswürdigkeiten : Schloß Neuweier t Tiefburg aus dem 12. Jahrhundert
Neuerbauter mustergültiger Winzerkeller .

Wunderschöne geräumige Gasthäuser laden zum Resuc
Unterkunft und beste Verpflegung . — Ein Besuch wird

6400«

h ein und bieten gute
Sie sicher überzeugen 1 —^

Ballhaus zur Krone
Neuweier Telefon 328 Steinbach

Zum Lamm
Gemütlicher Aufenthalt In der Bauern¬
stube beim süffigen Neuweierer

Anfon Himmel
Zlmmermelsier RMeck

Altbekanntes Gasthaus
Sie sind bei einem guten

Neuweierer Tropfen
ausgezeichnet aufgehoben

Familie Velten .
508« ,

Ausführung sämtlicher Zimmer¬

arbeiten — Treppenbau— Plan -

Ausführung 61096

Großer Saal u .
Nebenzimmer .

Bes . Karl Waller .
5»W7

Allbekannte « Welnlok » 1

Eigene Weinberg *

«am Inh. : Karl Mei * f

Sägewerk/Holz - u . Weinhandlung

Bernhard Baumann
Inhaber : Franz Lleblch

— Gegründet 1893 —

Neuweier . Amt BUM (Baden )
Fernruf 218 Amt Steinbach

59887

Schnittwaren aller Art
Spezialität :

Bauholz nach Listen

Lcooold ütftt
Malermeister
Neuweier
64095

Ausführung sämtlicher
Maler - u . Dekorationsarbeiten

Quaülä(s ' Riesling Weine
und

Affentaler Rotwein
aus den Kellereien der

(Dinzersenossenseliaft Neuweier
. . .

Spezialität : Mauerwein in Boxbeutel

Verlangen Sie Angebote . M80S

Spezialausschank beim Winzerfest
zu mäßigen Preisen .

Karl Bruder
Schreinermeister fl**10

Mech , Bau - und Möbelschrein © r®i

TSrinßt

badische (füeinet

Kundenmühle / Brot - und Feinbäckers '

Franz Fritz <?
Neuweier Tel . 270 Slelnba * ** .

Valentin Huck
Hanf- und Drahtseilerei , Bindfaden und Kordel , Fsdorscb ^^
Marktnetze , Hängematten , Bürsten - und Holzschuhiat ^

T . l . fon 333 Stalnbach .

A Ik/ -Mr4- CDIX ^ -1- - . . . Manufakturwaren • Schuhwaren
LüDIOOL , Nachf . Haus - und Küchengeräte 50800

Maschine n Strickerei

Geschw . Frifz #
Anfertigung sämtlicher Strickwaren nach Mafl. 5 '®'

^ j(1
Pullover , Schals , Strümpfe , Socken , Mützen . La0e

wO#7
Wolle (sämtliche Farben ) . Damenhüte .

{fulian eMeier a»h. (B . jßudwlg
Säge - und Hobelwerk , Holzhandlung

Weichholz - Hartholz - Sperrholz
Gegründet 1877

Werk :

7leuweiee , Amt !BuM
badischer Schwarzwald
Telefon Steinbach Bd . 231

Lager :

JCacCscufie sJlAeia ^a
^ o

Werftstraße 4a • Teisfon &

59»**
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